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Textilreinigungen
haften bei Schäden voll
Karlsruhe. Textilreinigungen
müssen künftig mehr Scha-
denersatz für den Verlust oder
die Beschädigung von Klei-
dung zahlen. Das hat der Bun-
desgerichtshof entschieden.
Das Karlsruher Gericht erklär-
te Klauseln für unwirksam, mit
denen die Reinigungen ihre
Haftung für Schäden oder Ver-
lust von Kleidungsstücken be-
grenzt hatten. Die Kunden
würden unangemessen be-
nachteiligt, hieß es in dem ges-
tern veröffentlichten Urteil.
„Für einen beschädigten Le-
dermantel im Wert von 1000
Euro bekommt ein Kunde in
diesem Fall nur etwa 300 Euro
Schadenersatz“, sagte der Vor-
sitzende Richter Rolf Kniffka
zur Begründung des Urteils
(AZ: VII ZR 249/12). dpa

Umweltminister
Altmaier in der Kritik
Berlin. Die Opposition und
Umweltverbände werfen Bun-
desumweltminister Peter Alt-
maier (CDU) Versagen beim
wichtigen Thema Stromspa-
ren vor. „Peter Altmaier ist und
bleibt ein Ankündigungsmi-
nister“, sagte gestern Thürin-
gens Wirtschaftsminister Mat-
thias Machnig (SPD). Die Bun-
desregierung hatte in einer
Antwort auf eine Grünen-An-
frage einräumen müssen, dass
im Rahmen der 2012 angekün-
digten Stromspar-Initiative
nur 600 000 Euro an neuen
Mitteln geflossen seien. Alt-
maier hatte für 2013 jedoch
Ausgaben von 50 bis 100 Mil-
lionen für die Initiative ver-
sprochen. dpa

Weltgrößter Windpark
in England eingeweiht
London. Der britische Pre-
mierminister David Cameron
hat gestern den weltgrößten
Offshore-Windpark London
Array in der Themsemündung
eingeweiht. Mit einer Gesamt-
leistung von 630 Megawatt soll
das Windkraftwerk rund
500 000 Haushalte mit saube-
rem Strom versorgen. Eigner
des Projektes sind Dong Ener-
gy, der deutsche Energie-Riese
Eon und Masdar, der Ökoener-
giekonzern des Emirats Abu
Dhabi. Siemens lieferte alle
175 Windturbinen und die
Netzanbindung. dpa
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Gelegentlich hat man den Ein-
druck, dass der deutsche Ar-
beitsmarkt nur aus Mini-Job-
bern, Niedriglöhnern, Aufsto-
ckern oder Leiharbeitern be-
steht. Steht der Arbeitsplatz-
Aufbau der vergangenen Jahre
wirklich auf so tönernen Füßen?
Dulger: Ich wundere mich
manchmal, von welchem
Deutschland da die Rede ist. In
der deutschen Metall- und
Elektroindustrie liegt das
Durchschnittseinkommen bei
rund 50 000 Euro pro Jahr. Wir
haben seit 2010 mehr als
260 000 neue Stammarbeits-
plätze geschaffen. Eine reprä-
sentative Befragung hat erge-
ben, dass 95 Prozent der Mitar-
beiter stolz auf ihre Arbeit sind.
In unserer Branche schlägt
wirklich das Herz der Wirt-
schaft, und die Mitarbeiter
empfinden das auch so. Was
mich sehr betroffen macht, ist
die Tendenz, die Menschen be-
wusst zu verunsichern und ih-
nen eine Bedrohung einzure-
den. Die Fakten sehen anders
aus, gerade deshalb macht mir
diese offensichtliche Stim-
mungsmache Sorgen. 

Derzeit werden die Werkverträ-
ge angegriffen. Gibt es dort viel
Missbrauch und was muss dage-
gen getan werden?
Dulger: Wir müssen uns einmal
Gedanken darüber machen,
was der Werkvertrag in unserer
arbeitsteiligen Wirtschaft
überhaupt darstellt. Viele Men-
schen vermuten ein schlimmes

Arbeitsverhältnis dahinter.
Doch jeder hat täglich mit
Werkverträgen zu tun. Wenn
Sie einen Maler bitten, Ihre
Wände zu streichen, ist das ein
Werkvertrag. Es ist nichts an-
deres als Arbeiten von Spezia-
listen machen zu lassen, die es
besser und preiswerter können
als wir. Eine sprunghafte Zu-
nahme von Werkverträgen gibt
es nicht, auch keine massenhaf-
te Umwandlung von fest ange-
stellten Arbeitnehmern in
Werkvertrags-Mitarbeiter. Ei-
nes muss man auch klar he-
rausstellen: Wenn ein Werkver-
trag nur vorgetäuscht ist, aber
Zeitarbeit geleistet wird, ist das
verdeckte Arbeitnehmerüber-
lassung. Diesen Rechtsmiss-
brauch verurteilen wir Arbeit-

geber auf das Schärfste. Das ist
heute schon verboten und wird
streng geahndet. 

Im kommenden Jahr soll die
deutsche Wirtschaft wieder
kräftig wachsen. Teilen Sie diese
Prognosen einiger Institute?
Dulger: Für dieses Jahr sieht es
weiterhin bescheiden aus. Wir
rechnen höchstens mit einem
Wachstum von 0,5 Prozent. Ich
bin jedoch zuversichtlich, was
unsere Chancen angeht. Die
Hoffnung auf konjunkturelle
Besserung im Jahr 2014 bleibt.
Sie baut vor allem auf das
Wachstum in den USA und in
einigen Schwellenländern. Die
Erwartungen an den Euro-
Raum bleiben verhalten. Zu
den außenwirtschaftlichen Un-
abwägbarkeiten sind noch bin-
nenwirtschaftliche hinzuge-
kommen. Wir spüren steigende
Strompreise, wir sehen Pläne
für Steuererhöhungen. 

Wie stark belasten hohe Ener-
giepreise Ihre Unternehmen und
wie beurteilen sie das Manage-
ment der Energiewende durch
die Politik?
Dulger: Energie ist – wenn wir
uns mit unseren Wettbewer-
bern vergleichen – ein wichti-
ger Kostenfaktor. Wenn ich mit
chinesischen, französischen
oder amerikanischen Unter-
nehmen im Wettbewerb stehe,
die wesentlich geringere Kos-

ten haben als wir, schaffen wir
uns in Deutschland gerade ei-
nen spürbaren Nachteil. Wir
bemängeln nicht die Energie-
wende an sich, weil wir darin
auch eine Chance für unsere
Industrie sehen. Aber es macht
wenig Sinn, die Chancen für
Teile der Industrie zu übertrei-
ben und die Risiken für andere
Teile kleinzureden, wie es die
Grünen gerne tun. Auch das
Management der Energiewen-
de ist verbesserungsbedürftig.
Wenn wir in unserem Famili-
enunternehmen Investitions-
entscheidungen treffen, dann
reden wir über Zeiträume von
zehn bis 20 Jahren und teilwei-
se auch mehr. Dazu brauchen
wir Verlässlichkeit, und man
kann sich ausmalen, welche
Standort-Nachteile sprunghaf-
te Entscheidungen darstellen. 

Profitieren nicht etliche Ihrer
Firmen von der Energiewende?
Dulger: Wir sehen hier in der
Tat großes Potenzial. Große
Teile der maritimen Metall-
und Elektroindustrie bauen
fast nur noch Windräder. De-
ren Technik fließt in die Off-
shore-Windparks hinein. Wenn
es die Energiewende nicht gä-
be, würde es in vielen Betrieben
an der Küste anders aussehen.
Deswegen sagen wir: Die Ener-
giewende an sich steht nicht
infrage, wir kritisieren nur das
Management dieses Projekts. 

„Das Herz der Wirtschaft“ 
Gesamtmetall-Präsident: 95 Prozent der Mitarbeiter sind stolz auf ihre Arbeit 

Der Metallarbeitgeber-Verband
Gesamtmetall geht davon aus,
das sich die Konjunktur im kom-
menden Jahr bessert. Diese
Prognose wagt Verbandspräsi-
dent Rainer Dulger in einem In-
terview mit unserer Zeitung.
Mit ihm sprach SZ-Redakteur
Lothar Warscheid.

Rainer Dulger,
Präsident des
Arbeitgeber-
verbandes Ge-
samtmetallFO

TO
: D
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An der Saar gibt es eine Vielzahl von Betrieben der Metall- und Elektroindustrie: So zum Beispiel den
Getriebebauer ZF (Bild oben) und den Elektrotechnik-Konzern Hager (unten). FOTOS: ZF, DIETZE 
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Gesamtmetall, der Dach-
verband der Metall- und
Elektroindustrie (M+E)
in Deutschland, veran-
staltet noch bis heute sei-
ne diesjährige Mitglie-
derversammlung in
Saarbrücken. Der Ver-
band der Metall- und
Elektroindustrie des
Saarlandes (ME Saar) ist
Ausrichter der Veran-
staltung und Gastgeber
für rund 100 Führungs-
kräfte der M+E-Branche
aus allen Teilen Deutsch-
lands. 
Die M+E-Industrie ist mit
3,7 Millionen Beschäftig-
ten und 1000 Milliarden
Euro Umsatz nach eige-
nen Angaben das Herz-
stück der deutschen
Wirtschaft. Die saarlän-
dische M+E-Industrie
erwirtschaftet rund 18
Milliarden Euro Jahres-
umsatz und beschäftigt
57 000 Menschen. Die
größten Arbeitgeber sind
der Automatikgetriebe-
Hersteller ZF, der Auto-
bauer Ford und Bosch
mit Dieselaggregaten. Es
gibt aber auch viele fami-
liengeführte Mittel-
ständler wie Hydac,
Brück oder Hager. red

Saarbrücken. Das Erneuerbare
Energien Gesetz (EEG), das die
Einspeisung von Strom aus Son-
ne, Wind oder Biomasse mit fes-
ten Abnahmepreisen sicherstellt,
muss dringend reformiert wer-
den. Darin war sich eine Podi-
umsrunde einig, die über das
Thema „Die Energiewende – Be-
zahlbarkeit und Konsequenzen
für Wirtschaft, Bürger und Staat“
auf Einladung der liberalen Stif-
tung Villa Lessing in Saarbrücken
diskutierte. Für Jochen Hoh-
mann, den Präsidenten der Bun-
desnetzagentur, „gibt es keine Al-
ternative zur Energiewende, aber
Alternativen in der Energiewen-
de, um sie effektiver und preis-
werter zu machen“. So garantiere
das EEG eine 95-prozentige Ent-
schädigung für grünen Strom,
auch wenn dieser gar nicht einge-
speist werden kann, weil keine
Leitungen vorhanden sind. „Sol-
che Regelungen müssen weg“, ist
Hohmann überzeugt. 

Der saarländische FDP-Bun-
destagsabgeordnete Oliver Luk-
sic kritisierte, dass mit dem EEG
„die größte Umverteilung statt-
findet, die es in Deutschland je
gegeben hat“. Die Rentnerin
müsse den teuren Strom zahlen,
der gut situierte Hausbesitzer
„kassiert kräftig ab“. Aus dem
Publikum kam Kritik daran, dass
die EEG-Abnahmepreise auf 20
Jahre garantiert sind. „Das läuft
allen Regeln der Marktwirtschaft
zuwider“, sagte ein Unterneh-
mer. Andreas Möller, Leiter der
Konzernrepräsentanz Berlin des
Kupferproduzenten Aurubis
(Hamburg), warnte davor, dass
energieintensive Betriebe den
teuren Stromstandort Deutsch-
land verlassen könnten. low

� Die Diskussion wird am Frei-
tag, 2. August, ab 19.15 Uhr in
SR2, Kulturradio, gesendet.

Podiumsrunde fordert
Reform der Förderung
erneuerbarer Energien 

Wiesbaden. Die deutschen Be-
schäftigten hatten im ersten
Quartal erstmals seit dem Kri-
senjahr 2009 weniger Kaufkraft
als ein Jahr zuvor. Die vergleichs-
weise geringe Inflation von 1,5
Prozent hat die geringen nomina-
len Gehaltssteigerungen von 1,4
Prozent zunichtegemacht, so
dass die Reallöhne leicht zurück-
gegangen sind. Zuletzt hatte es
im vierten Quartal 2009 eine sol-
che Entwicklung gegeben. Gerin-
gere Sonderzahlungen und kür-
zere Arbeitszeiten haben die
Löhne weniger stark wachsen
lassen, wie das Statistische Bun-
desamt gestern berichtete. Über
den längeren Zeitraum von 2007
bis 2012 stellten die Statistiker
fest, dass die Gehälter entspre-
chend der Qualifikation der Be-
schäftigten auseinandergedriftet
sind. So konnten leitende Ange-
stellte in diesem Zeitraum ihr no-
minales Bruttogehalt um 15,5
Prozent steigern. Ungelernte Ar-
beitnehmer hatten nur ein Plus
von 9,8 Prozent, lagen damit aber
immer noch über der Preissteige-
rung von 8,3 Prozent in dem be-
obachteten Zeitraum. dpa

Reallöhne erstmals seit
dem Krisenjahr 2009

gesunken 

Belg. Nordsee, De Panne, Fe.hs. f.
6�Pers., TV (SAT), frei vom 06.07.13 -
13.07.13 und am 24.08.13 � (0�68�31)
4�05�80 oder (01�77)�4�31�22�75, wei-
tere Infos: www.nordsee-depanne.de

Ferienhaus an der Belgischen Nordsee,
bei Ostende, noch Termine frei,Tennis-
pl. und Schwimmb. ��(0�25�91) 36�92

FH mit 24 m² Wintergarten, keine Hau-
stiere,� (01�57)�79�41�36�75, www.fe-
rienhaus-belgische-nordsee.de

Spiegelau Hotel Salzsäumerhof 7x
Ü/HP 169 €, Grillabend, Hund erlaubt,
Bus & Bahn regional frei, Baumwipfel-
pfad, Parkplatz am Haus, � (08553)
979386, www.salzsaeumerhof.de

Nur 30 m zur Ostsee, zw. Flensburg u.
Kappeln (ZDF-Fernsehserie Der Land-
arzt) 7 Tage Ü/HP 350 €/Pers. im DZ,
Seeterr., keine Kurtaxe, Entfernung
Dänemark 40 km, Tel. (04632)�17�55,
www.strandhotel-steinberghaff.de

Bad Bergzabern 2 Zi. Fewo am Kur- 
Park u. Therm.Bad. Wanderwege ab 
Haus �0 63 47/ 85 80 Termine frei

Bauernhofurlaub, Nähe Freiburg,
***FeWo, Reiten, viele Tiere, idyll. Lage,
gr. Spielpl., eig. Produkte, schöne
Wanderwege, kostenl. m. Bus/Bahn
zu v. Ausflugszielen, 2-4 P., ab 42
€/Tag, � (0�76�82) 10�96, ab 20 Uhr

Schwarzwald, am Waldrand gelegen
i. schöner ruhiger Lage bieten wir Zim-
mer und Ferienwohnung an. Ü. F. u.
Tag a. Person 20 €, Fam. Markon,
Waldhäusle, 78148 Gütenbach

Cote d'Azur, Le Lavandou, 13.7.-3.8.
und 17.8.-31.8. Fewo, 2-4 Pers.,
strandnah, � (01�70) 3�15�62�91,
www.lelavandou-zoellner.de

Direkt am Meer. Südfr. FW für max.
2+2 Pers. mit Terrasse in Residenz-
Anlage zu vermieten. Ab 20.7. bis
10.8. + ab 12.9. frei. Bitte Email an:
gruissan@online.ms

Montalivet, französischer Atlantik,
FKK-Gelände, Bungasow frei vom
18.8.-1.9., � (0�68�93) 53�00

St. Tropez, super last minute,Komf.-
FH,Pool, Tennis � (01�71)�2�14�40�34,
www.frankreichtraum.de

TOSKANA-FERIENHAUS f. 2-4 Pers.,
herrl. Meerblick, Olivenbäume, Son-
derpreis, � (08662) 9913

Zeeland, Breskens, Haus am Meer, 6
Personen, keine Tiere, NR, � (0�68�31)
12�86�60 o. (01�71) 2�63�15�74

Kur in Kolberg in Polen- 14 Tage ab
429 €, Hausabholung inkl., Hotelpro-
spekte und DVD-Filme gratis, �
(00489) 43�55�51�26, www.kurhotela-
wagardia.de

Andalusien, Fewo „Im weißen Dorf Fri-
giliana“ für 2-4 Pers., � (0�68�37)
7�08�05�15, www.fewo-andalus.de

Costa Brava, La Escala, FeH, 4 P., ab-
geschl. Gart., Grill, 150 m z. Strand, frei
v. 17. 8.-31. 8., � (0�68�31) 7�61�43�88

Ferienvilla Costa Brava
Panoramameerblick, sehr gepflegtes
Anwesen mit stilvoller Einrichtung in
traumhafter Höhenlage, komplett
ausgestattet, kurzfristig von privat zu
vermieten, bis zu 6 Personen,
06.07;13.07.2013 650 € pro Woche,
weitere Termine auf Anfrage
00 49(0)1 76 21 13 61 80

Finca bei Alicante, großer Pool, zur
Neueinführung Schnäppchenpreis,
Kurz- und Langzeitverm., bis 12 Pers.,
teilbar, Auto vorhanden, � (0�68�81)
8�91�33 oder www.finca-alicante.de
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,,PACK DIE BADE-
HOSE EIN“
Und dann ab in den Süden.

Oder Norden.

Oder Westen?


